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Kmtciches Yaskikationse Organ für die Gemeinde Und den Amte-Bezirk Prorkiau-
. sowie die Gemeinden Groß u. Hierein cilel’cßcrrtl'cß
Borztinliclsstes Jnsertions-Oraau für bie hiesige Gegend. Verlag von G. Scheck in Brechen. preditionx Heydebrandstraße 3, Eingang im Hause.
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Bezugspreis viertelsäbrlich 1.20, durch die Post 1,50 Mi.
Wöchentlich dnrch unsere Träger 10 Pfg.

Die ö gespaltene Petitzeile koftet 20 Ps. Reklame 40 Ps.
Exveditom Hevdebraitdftraße 3 [Eingang im bunte}
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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

„tBrotttnner Beitnttg“
bat es sich zur Ausgabe gemacht, ibre Leser

über alle Vorgänge sowohl aus politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete
auss genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin demfeiilletonistifchen
Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Brockauer Zeitung« leitet in Brockait

riettrtsiiyrtiili t,20 ältern
tTturch die Post bezogen 1,50 21m.)

sitt arti Monat Februar allein
beträgt der Abounementspreis

nur 40 m.
Bestellungen ans die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dein Briefträger über:

geben oder unsraniiert in den nächsten Briess
kasten geworsen werben.

  

  

Bestellungen auf die -»Brockauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten. ‑

Die Expedition der dBeitnng'.
Heydebrandstraße 3, Eingang im Hausflur.
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Aus Brockau und Umgegend.
t Brockau, den 31. Ianuar 1914.

« sDer ,,Broruauer Anzeiger«,s das Haupt-Publi-

Wiens-Organ von Brockau (Sagtea Sie was ?), wie ihn
sein Herausgeber Herr Oskar Seidel in fast krankhaft an-
mutender Bescheidenheit nennt, hat nach längerer Zeit
wieder einmal sein politisches Intognito gelüstet und sein

wahres Gesicht gezeigt. Der höchste patriotische Festtag für
jeden Deutschen ist ,,Kaisers Geburtstag“. Ein freudiges,

Glückwitnsche kündendes Rauschen aus dem deutschen Blätter-
tvald» klang am 27. Januar unserem Kaiser entgegen. Der
,,Brockauer Anzetger« ignorierte den Geburtstag
des Kaisers vollkommen. Er stellt sich damit in die

Reihe derer, die von der Monarchie nichts wissen

weiter-, benn Kaisers Geburtstag vergißt man nicht. nett
was meint unsere agrarsloiiservative Liebe zu diesem krasseu

Inßenseiter P —- Der richtige ,,Berliner quge« würde am

Brandenburger Tor brüllen: „Suiten, trat sachste nu? Det

Inngecken hat sich wieder iimj-zochen 1“

  
  

 

 

Seit 21. Ianuar 1914 gelangen aus der

Eceiscosen Bahn
zur Ausgabe-

1. Zur Benutzung der »Gleislosen Bahn-· von Brocken
nach Breslau und dec Elektrischen Straßenbahn,
Umsteigefahrschein 20 Plü-

2. Zur Benutzung der »Gleislosen Bahn« von Groß

oder Klein Tschansch und der Elektrisihen Straßen-
(tabu, Umstiigefahrschein 15 Pfg.

3. Zur Benutzung der ,.Gleislo,.sn Bahn« allein Fahr-

fchein 10 Pfg.

Steislase Bahn G. in. b. H. Breckau.
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« tSitzung der Brochaner Gemeindevertretung]
Donnerstag, den 29.Ianuar, nachmittags 4‘]. übr trat bie
Brockauer Gemeindevertretung in diesem Iahre zum ersten
Male und vollztthlig zusammen. Der Gemeindevorsteher Herr
Dr. Herrmaun wies aus dieses wichtige Moment hin und
sprach die Hoffnung aus, daß alle hiir gefaßten Beschlüsse
der Gemeinde zum Segen gereichen werden. Er könne sagen,
daß dieses Iahr —- und schon heute —- außerordentlich wich-
tigb Fragen zur Beratung sieben werden. Darauf stellte er
der Versammlung den staatlich vereideien Landmesser, Ingenik ur
Er e utz vor, der zu Punkt 1 der Tagesordnung ,.Beschluß-
fassung über die Festsehuug des Bebaunngsplanes« die von
seinem Institut (Weiber u. Geng, Breslau) entworfenen Be-
bauungspläne erläuterte und Wünsche betr. Abänderungen an-
hörte. In dieser Debatte kam auch die Angelegenheit der
,,Brockauer Gartenstadt« zur Sprache, woraus wir die erfreu-
liche Tatsache entnehmen konnten, daß dieses großzügige Un-
ternehmen doch seiner Verwirklichung entaegengeht. Diese
Anlage soll, falls innerhalb eines bestimmten Zeitraums die
GartenstattiBaugesellschast dem Institut Meiner n. Ereutz
vasitive Unterlagen giebt, in den Bebauungspiänen (Blatt 3)
iestgeseht werde-. Die Gemeindevertretung wird sich in nächster
Zeit mit dem Projekt ,,Brorkauer Gartenstadt« beschäftigen
können. Die Gesamtplttne berücksichtigen die Verwertungss
möglichieit der Grundstücke nnd die aus dem Gesaintbild sich
ergebenden zweckmäßig gesiihrten Straßen auf das glücklichste.
Der Gutsbezirl beabsichtigt gleichfalls einen Bebauungsplan
des an das Gemeindegebiet angrenzenden Gelündes Richtung
Breslau)·hers«telleu zu lassen-. -'-’- Panti 2- ist rein formeller
Natur. Es handelt sich um eine Eintragung, daß die vor
dem Posthause auf Gemeindeterrain (Biirgersteig) liegende
Stufe nur so lange dort liegen darf, als kein Ums oder Neu-
bau stattsindet. — Punkt 3 behandelt die Einrihtung von
»,Schulspariassen«. Nach dem Vortrage des Herrn Gemeinde-
vorstehers genehmigt die Bersclimmlung einstimmig die Ein-
richtung urd die dazu ersorder ichen Mittel. Herr Dr. Herr-
mann beabsichtigt auch in den Schulen der Umgegend Spar-
kasseu einzurichten und so immer mehr Sparer der Brockauer
Gemeindesparkasse zuzuführen. Herr Schulrat Rufin steht
diesen Idsichtensehrsymdathisch gegenüber und wird sie unter-
stützen. — Die Versammlung beschließt zu 4) bie Authe-
bung des bisherigen Ortsstatuts betr. die Reinigung der öffent-
lichen Wege und Annahme des neuen Ortsstatuts. —- Unter
,,Perschiedrues«, Punkt 5, empfiehlt der Herr Gemeindevor-
steher die Drucklegung des Haushaltsvlanes. Die Gemeinde-
vertretung erilttri sich damit einverstanden und bewilligt ein-
stimmig die Mittel in Höhe von etwa 300 Mark. —- Herr
Schösfe S t a r o ne frügt nach dem Zeitpunkt der Ersatzwahl
iür den Lreistagsisbgeorduetem da die Wahl des Nendanten
Groß für ungültig erklärt worden ist »aus Mangel an
Grundbesih. Herr Dr. Herriuanu teilt mit, daß die Wahl-
männerwahl demnächst in der Gemeindevertretung stattfinden
wird. —- In geheim er Sitzung wurden Punkt 6 nnb
7, ,,Gasanstalt« und ,,Gleislose Bahn“ verhandelt. Wie wir
in Erfithruug bringen, handelt es sich bei der Gasanstalt um ,
Inkaufsvorfchläge und bei der Gleis-toten Bahn um finan-
zielle Unterstützung. In Sachen der Gleislosen Bahn stand
vie Gemeindevertretung aus dem einzigen annehmbaren Stand-
punkt, den wir schou in unserem Blaue vertreten haben, daß
dieses Verkehrs - Unternehmen unter allen Umständen zu hal-
ten ist, im Interesse der Entwickelng unseres Ortes. Mit
t4 gegen bStimmen wurde ein einmaliger baldiger Zuschuß
von 2000 Mark und Monatszuschüsfe von 250 Miri be-
willigt. —- am öffentliche Sitzung war um 6 Uhr zu Gabe.

—- Im Sihungssaale des Nathanses sind 7_ Bilder früherer
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« Sterbens-fertigte
· die dest- Ulirnmileh-Srife d ·:-
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Brockau. Sonntag, den l. Februar.
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Beraniwortlich sit Reduktion und Druck-«
Ernst Dodeck in ‘Brodan, fiebbebranbftr. 3 1914
Sprechstunden werktäzlich 9 —-- 11 Ubr O 0

Gratisbeilaget Jllustriertes Sonntagsblatt.
 

     

 

Grineindsvotstrhei zu einer eindruttevolleit Gruppe vereinigt-

Gottlieb S t a r o st e 1854 bis 1859, Gottfried S ab o lz
1859 bis 1880, Wilhelm Staroste 1880 bis 1892,
Bensamin Keller 1892 bis 1896, Gustav S taroste
1896 bs 1899, Göll n in 1899 bis 1902, Professor Dr.
Dierschle1892 bis 1918.

« sStandesamtliehe Nachricht-ins In der Berichte-

rtoche wurden 8 Geburten angemeldet und D Ehefchließungeu

vollzogen. Aufgebotent Niemand. Sterbefälle: Am 26. 1.
bertn. Reutenempiänger Karl Koch, ev., 73 Jahre, Klein

Tschanfch; Sittaffner Wilhelm Bischofs, ev» 53 Jahre 9 Mon»

Brockati. Am 25. 1. G. W., Sohn der nnverehei. Fabrik-
arbeiteriu E. W» lath., 14 Tage-, Groß Ischtinsch Um 27. 1.
Arbeiter Paul Fleischer, ev» ledig, 18 Jahre 6 Monate,

Binden.
s- lPoltzeiliche Meldung.] Zugelausen ist ein Hund

ssreuzung Dodermann und ArehdalsTerrier). Näheres ist im
Po izeiamt Brockau zu erfahren.

« sVerelnsnachrichten.] Der ,,tiathotische Kirchen-

aber“ veranstaltet am 11. Februar in P enke r’s Saal«.eine
A us führ un g mit anschließendem Tanz. Kostüme zum
Tanz sind erwünscht jedoch nicht vorgeschrieben. Situlkinder,
die nicht bei den Ausführungen mitwirken, werden aus keinen
Fall zugelassen. Eintrittspreis 30 Psg. Ueberschüsse werden
zu wohltätigen Zwecken verwendet. Anfang 8‘], übr.

Der »Turnverein finden“ erinnert nochmals an die
am 2. Februar, abends 8‘], Uhr, im Vereinszimmer statt-
sindende H a u p t v e r s a m m l u n g. Tagesordnung : Inh-
resbericht, Turn- uud KassenberichL Borstandswahlen. Ver-
schiedenes. Im Anschluß daran „geietliger Abend-c

Der „Girfte Brockauer Radsahrer-Berein 1911 (D. 91. 8.)
hält am 8. Februar, abends 8'], Uhr im Bereinsloiale seine
Monatsversammlung ab. Its wichtigster Punkt steht auf der

Tagesordnung -,Entgültige Beratung über das zu veranstal-
teude 1. Straßenreunen«. Um gleichen Abend hat auch die
Damen-Abteilung Sitzung. Gäste sind-stets willkommen.

Der neu-gegründete »Unter-IssistenteniPerein« feiert am»
Sonnabend, den 14. Februar, abends 8 Uhr, fein erstes

,,Stisiungsiest« in" Cäcbubmans Restaurant.

Dienstag, den 3. Februais findet in Kolley’s Re-
staurant, Gartenftraße 12, eine »Katser-Geburtstagsfeier« des
Brockauer »Verein ehemaliger Urtilleristen« statt, wozu die
Mitglieder mit ihren Angehörigen eingeladen sind. Beginn
um 8 Uhr.
w

Goangeltscher Gottesdtenst in Broeuaen
_ Sonntag« den 1. Februar 1914.

. (4. nach Epidauiasl
9‘], übr: Hauptgottesdienst. Infchließeud Beichte u.

Abendmahl. Pastor Menzke.
11 übr: Tausen.
ils-« Uhr: Ingendgottesdienst.
3 übt: Iünglingsverein.

 

Katholtscher Gottesdienst in Bruan
Sonntag, den 1. Februar 1914.

7übr: Hi. Messe. 9 übr: Predigt und Hochamt.
2 Uhr: hl. Segen.

Montag, den 2. Februar 1914.
(Marine Lichtmeß.)

W« Uhr: heil. Messe. 9 übr: Hochamt u. Predigt.
2 übt: beil. Segen.

Wochentagst ils« Uhr heil. Messe.

  --.——W——-—-—s—————--

Brockciuer
; «. o Hist

MMMMN Mittelschule. .
Arnnoliiungerijiür«q das neue Schuljahr werden 'taglich
zwischen 12 undäl Uhr entgegen genommen. Mitzu—
bringen sind: Taufsehein, Impfschein, Abgangezeugnie
derfzuletrt‘besuehten Schule.

Leiterin : Frau statt-h

Inserate finden die beste Verbreitung.

‘ [Stummer Lichtspielhans.s Pein 31. Ianuar bis
2.pebruae gelangt ein hochiuteressautes Programm zur Inf-

sitierttttz. isten e. onna



Traum und Wirklichkeit
Keine Abriistuug, sondern mehr Riiftungen.

Schatzkanzler Liopd Geprge. Englatids
sriedensfreudiger Finanzniinifter, hat im
Ministerrat nachgeben müffen. als die Frage
erwogen wurde, ob man Die Kosten für die
Rüstungen einschränken oder vermehren wolle.
Er hat sich unterworfen, ohne auch nur »den
Versuch zu machen, feinen Kollegen« einen
Ausng aus seinen wunderbaren Friedens-
gesängen, die er noch um die Jahreswende
über Europa tönen lief}, zum besten angeben.
Die Beute. Die in England das Ruder fuhren
sind Geschäftsleute und wissen gane gut. daß
man. um feine letzten Ziele verwirklichen zu
könxien die ivirkliche Macht sur sich haben
mut.

In ganz Europa hat man denn auch Herrn
Llond Georges Reden für nichts anderes ge-
noniiiien, als was sie in derTat waren : Phantasien
eines der feinem Lande einen großen Dienst
erweisen, als die Träume eines Staatsmannes,
der anders ais die andern im Gedächtnis
seiner Landsleiite forilebeii will. Kein Staat
hat auch nur einen Augenblick geglaubt. daß
das eiigiische Kabinett im Ernst daran denken
könnte, fein Marinebudget zu beschränken, kein
Staat hat auch nur daran gebucht. nun feiner-
seits in den Schalmeiensang des englischen
Schatzkanzlers einzustimmen.

Nein, die Staaten Europas haben so völlig
von einander abweichende Ziele, haben so
auseinanderstrebende Interessen, daß sie aber
einer flüchtigen Anregung gar nicht folgen
können, wenn sie nicht ihre Selbständigkeit auf-
geben und zugleich auf Die Verwirklichung
ihrer Ziele verzichten wollen. So dürfen wir
unsrerseits ganz ruhig eingestehen. daß wir
unsern immer rüstiger wachsenden Welihandel
durch England und «-·-irankreich bedroht sehen,
daß wir also unsere Flotte nicht nur bauen,
um unserer Flagge in Friedenszeiten überall
Achtung zu verfchaifen. sondern auch weil wir
überzeugt sind. daß wir die Fortschritte unseres
Handels, daß wir die Ergebnisse unserer erd-
umfpannenden Tätigkeit eines Tages gegen
England und Frankreich werden verteidigen
müssen.

Aber nicht nur England und Deutschland
setzen ihre Rüstungen fort: auch Ofterreich und
Italien, Rußland und Frankreich vergrößern
ihre Kriegsflotte, weil sie ja alle ganz be-
sondere Interessen zu verteidigen haben:
Frankreich muß für England die Wacht im
Mittelmeer halten, weil England einen großen
Teil seiner Flotte aus dem Mittelländischen
Meer nach der Nordsee genommen hat, Oster-
reich muß wegen der aufstrebenden Balkan-
staaten eine große Flotte haben, Italien aus
demselben Grunde und weil es möglicherweise
in die Lage kommen kann, seinen tripoli-
tanifchen Besiß gegen andringende Gegner zu
verteidigen. Rußland endlich baut. um bei
seinen geplanten ostasiatischen Abenteuern
gegen Überraschungen unter allen Umständen
geschützt zu fein.

Wie ernst die Zeit ist. die Herr Llond
George so friedlich nannte, geht am besten
daraus hervor, daß selbst die neutralen
Staaten ihre Rüstungen ganz beträchtlich ver-
mehren. Holland und Belgien rüsten, um im
Falle eines deutsch - französischen Krieges
nötigenfalls mit bewaffneter Hand ihre
Neutralität verteidigen zu können, und die
Schweiz lebt in derselben Sorge und rüstet
demgemäß auch. Auch die Nordstaaten
Dänemark, Schweden und Norivegen lassen
sich durch den Klang der Friedensglocken nicht
täuschen. Sie alle rüsten in dem Gesühi, daß
ein Tag kommen wird, wo es für jeden euro-
päischen Staat notwendig sein wird, entweder
an einem Kriege teilzunehmen, oder eine
Teilnahme mit bem Schwerte in der Hand zu
verweigern.

Das muß einmal gesagt werden, besonders
auch deshalb. weil die große Auseinanders
setzung auf dem Balkan durchaus nicht zu dem
ewigen Frieden geführt hat, Der im Interesse
Europas gelegen hätte. Durch den Ausgang
des Krieges, in dessen Verlauf sich die Ver-
bündeten in die Haare fuhren, ist die türkische
Frage nicht gelöst, sondern nur vertagt
wvrben. unb es ist eine Zweifelsfrage, ob
nicht ‚bei neuen Verwtcklungen auch ein
Konflikt zwischen Nußland und Osterreichs
Ungarn zum Ausbruch kommen wird, der

Zu feigi
1] Roman von Reinhold Ortmann!)

1.

Die matte Heiligkeit eines trüben Winter-
morgens erfüllte das hübsche Zimmer, dessen
Fenstervorhänge weit zurückgeiogen waren.
ais kuinmere sich die Bewohnerin wenig um
die neugierigen Blicke, die von der- gegenüber-
liegenden Straßenseite her in ihr trauliches
Madchenheim geworfen werden mochten.

Zu verbergen gab es da freilich nichts, sv
wenig in der Ausstattung des behaglichen-
nach Franenart mit allerlei anmutigen Klein-
kram geschmückten Gemaches als in der
äußeren Erscheinung der jungen Dame, die-
in. Der Nahe» des Fensters sitzend. eifrig Va-
mit beschäftigt schien, irgend einen kleinen
Schaden an einem buniseidenen Kleiderrock
auszubessern. ·

Das »knapp anschließende Straßenkostüm
verriet eine schlanke, feingtiedrige Gestalt von
noch sehr jugendlichen Formen, und das zarte.
nur etwaszu schmale und blasse Gesichtchm
war von einem ganz eigenen Liebreiz. Nie-
mand hatte die fleißige Näherin, deren feine
Finger die Nadel so geschickt zu führen ver-
standen, ihrem Aussehen und ihrer Umgebung
nach für etwas anderes halten können, als
gar bie Tochter eines gut bürgerlichen Hauses-
ie sichs im Vorgenuß erwarteter Freuden

nicht nehmen ließ. ihre Gesellschaftstoilette
cigenhandig instand zu feigen. Nichts um sie
her deutete auf einen bestimmten weiblichen

stuberechtigter Nachdruci wird verfolgt.

 
 

sdiesmal mit Mühe vermieden worden ist.
Dartiin ist Llovd Georges Traum mehr denn
ie feiner Verwirklichung entrückt, und so hart
das Joch der Rüstungen die Völker Europas
bedrücken mag, Der Tag der Abriistung ist
ferner denn ie. 'H'. A. U.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

I»Aus Anlaß des 55. Geburtstages
KaiserWilhelrns fanden in Berlin,
im Reiche und überall im Auslande, wo
Deutsche wohnen, zahlreiche {feiern statt. An
verschiedenen Orten ipurden auch freiwillige
Spenden zum W ehrb eitrag gesammelt-
die einen anfehnlichen Ertrag hatten.

OrAuf ein von dem baiirischen Mi-
nisterpräsidenten Grasen Hertling
an den Reichskanzler gerichtetes Tele-
gramm. in dein dieser den Dank der darni-
scheii Regierung dafür aussprach, daß der
Reichskanzler in der Sitzung des Reichstags
vom 23. Januar so entschieden die Ehre d er
banerischen Armee gewahrt habe. ist
vom Kanzler folgende Antwort eingelaufent
»Eurer Exzellenz danke ich verbindlichst für Ihr
Telegrainin. Es ist mir eine Freude gewesen,
für die Ehre der bavrischen Armee einzutreten,
und ich hoffe. daß nunmehr die so bedauer-
lichen Folgen der mißverständlicheii Äußerung
des Generals v. Kracht beseitigt find.«

OrDer griechische Ministerpräsident V ent-
zelos hatte mit dem Reichskanzler eine
einstüiidige Unterredung, in der eingehend die
schwebenden Balkanfragen behandelt wurden.
Später nahm der Staatsmann auf Einladung
Kaiser Wilhelm-s an dem Feftmahl
teil, das im Berliner Schlosse zu Ehren des
in Berlin weilenden ruiiiänischen Thronsolgers
stattfand.

‘ Der preußische Handelsmtnister Dr.
Sp d ow erklärte im Abgeordnetenhaus, daß
er bereit fei, nötigenfalls die Einrichtung von
Landkrankenkassen für städtische
Dienstb oten zu veranlassen. .

"' Nachdem durch den Erlaß des preußischen
Finanzministers die Zweifel hinsichtlich der
Fristen für die Abgabe der Steuers und Ver-
mögensertlärungen behoben sind. bestehen
noch immerZweifel über die Verpflich-
tung zur Abgabe der Vermögenser-
klärungen. In den Kreisen der Steuer-
pflichtigen ist vielfach die Ansicht vertreten.
eine Vermögenserktärung wäre nicht erforder-
lich, wenn das Vermögen die Höhe von
10 000 Mk. nicht erreiche, insbesondere, wenn
Vermögen überhaupt nicht vorhanden ift. auch
wenn Der Steuerpflichtige nach einem Ein-
kommen von mehr als 5000 Mk. wehrbeitrags-
pflichtig ist. Diese Ansicht der Steuerpflichtigen
gründet sich darauf, daß die Erklärung als
Vermögenserklärung bezeichnet ist und daß,
da Vermögen nicht vorhanben. auch eine Er-
klärung nicht notwendig sei. Diese Ansicht
entspricht nicht dem Wortlaut der preußischen
Ausführungsvorschristen, wonach jedem Wehr-
beitragspflichtigen nach Ablauf-. der Frist-«-m
jetzt dem 31. Januar 1914 —- eine besondere
Aufforderung zur Vermögenserklärung mit
vierzehntägiger Frist zuzuftellen ist. Wehrbeis
tragspflichtig sind die Steuerpflichtigen aber
nicht nur nach bem Vermögen, sondern auch
nach dem Einkommen. Nach der bei den Be-
hörden vertretenen Ansicht wird also allen
Steuerpflichtigen, die ihrem Einkommen nach
wehrbeitragspflichtig werden, ohne Rücksicht
auf Die Höhe des Vermögens, selbst wenn sie
ein solches überhaupt nicht besitzen, eine be-
sondere Aufforderung angehen.

mDie württembergische Regie-
rung hat Die Frist zur Steuererklä-
rung für den Wehrbeitrag bis zum
15. Februar verlängert.

Ofterreichsllngarm
l'Staifer Franz Joseph wird am

4. oder 5. März zu einem dreiwöchigen Auf-
enthalt nach Budapeft reifen. Diese amt-
liche Ankündigung zeigt, daß die Gerüchte von
einer neuerlichen Erkrankung des greifen
Monarcheri unzutreffend sind.

England.
" Eine besondere Auszeichnung ist dem

deutschen Botschafter in London, dein Fürsten
Lichnowsky und feiner Gemahlin, zu-

Berus —- nichts in ihrer Kleidung und ihrem
Gebahren ließ vermuten. daß sie etwa gar
einer mit den Merkzeichen der Boheme be-
hafteten Gefeilschastsschicht angehören könnte.

Nun wurde an die Tür der Wohnstube ge-
klopst und eine sauber gekleidete ältere Frau
trat auf die freundliche Aufforderung der
jungen Bewohnerin über die Schwelle.

»Ich bringe Ihr Frühstück, liebes Fräuleini
—- Waruin haben Sie sich denn noch gar nicht
gemeldet? —- Hätte ich nicht eben zufällig ge-
sehen, daß die Schlafstube leer ift. so dächte
ich wahrhaftig, Sie lagen noch im schönsten
Morgenschlummer.«

»Seit wann gelte ich Ihnen für eine solche
Siebenfchläferin, Frau »Roiiwein? Jch bin
schon lange auf, das Frühstück aber hatte ich-
offen gestanden, über; meiner Arbeit ganz
vergessen. Sie ist namkich furchtbar eilig:
denn ich muß das Koftum heute Abend an-
ziehen.«

»Na. am Ende hätte ich’s Ihnen doch auch
machen können. Ich habe draußen extra leise
herumhantiert. weil ich» meinte. es sollte Ihnen
gut tun. mal ordentlich auszuschtafen Alle
Abend im Theater und dazu noch jeden Vor-
mittag Probe —- das können Sie gar nicht
aushalten. Als. Sie im Herbst hier einzogen,
sagen Sie wirklich viel frischer und blühender
aus wie ietzt.«

»Das kommt nur von den dummen Kopf-
schmerzen, die mich seit vorgestern plagen.
Sind die erst vorüber. bin ich wieder munter
wie ein Fisch im Waxiet.«

»Wollen’s wüii dient Denn mit tiefen
durchsichtigen Backen gesa en Sie mir gar nicht. -— Aber —- beinahe hätte ich’s ver-  

teil geworben. Sie wurden beide zu mehr-
tägigein Besuche nach Schloß Windsor zum
Königspaar geladen.

Balkaiiftaaten.
MDie gemeinsame Note der Mächte

über die Streitfragen auf Dem ‘Bal’an wird
in den nächsten Tagen in Atb en und Kon-
staiitinopel überreicht werben. Die Note
fordert, dass hie8urü cfaiehung der grie-
chisch en Trupp en aus Siidalbanien
sobald als möglich erfolge. Hinsichtlich der
von Venizelos vorgefch'agenen Änderung der
Grenze von Epirus enthält die Note nichts.
Dagegen wird in bezug auf die Inselsrage
festgestellt, daß die Beschlüsse der Mächte un-
abänderlich sind.

" Die bulgarische Regierung er-
klärt in einer amtlichen Veröffentlichung daß
die von französischen Zeitungen verbreiteten
Gerüchte, Bulgarien werde an einein etwaigen
Kriege zwischen der T ü r k e i unb G r i e ch e n-
land wegen der Jnfelfrage unter allen
Umständen teilnehmen, böswillige Erfindungen
sind. Bulgarien habe keinerlei Interesse an-
Dem Schicksal der ägäifchen Inseln.

Amerika.

"Die jüngsten Unruhen in der Sieger:
republik Haiti, wohin zum Schutz der betri-
schen Interessen ein Kreuzer entsandt wurde-
haben zu einem völligen Versagen der Regie-
rungsgewait geführt. P r ä f i D e n t O r e ft e
unb feine Gemahlin haben sich auf den d e ut-
fchen Kreuzer »Vineta« geflüchtet,
nachdem in Der Stadt ein Kampf ansgebrochen
war. Die »Vineta« und der amerikanische
Panzerkreuzer »Montana« haben Matrosen
gelandet.

-_--——_—

wdie schnitt-en Europäer.
In Paris sind dieser Tage nationalökono-

mische Forschungen eines französischen Ge-
lehrten veröffentlicht worden, die sich eingehend
mit der Schuldenivirtschaft der europäischen
Staaten befassen. Aus den interessanten Er-
gebnisfen dieser Untersuchungen ist vor allem
der Umstand hervorzuheben, daß sich die
öffentliche Schuld aller Länder Europas auf
Die ungeheuer große Summe von 160 Milli-
arden 936 Millionen Frank beläuft. Unter-
sucht man die Verteilung dieser fabelhaften
Schuldenlast auf die einzelnen Länder, so
ergibt sich aus der Statistik, daß Frankreich
alle europäischen Länder an Schuldenlast bei
weitem überragt.

Während sich die Schulden der französischen
Republik auf 33 079 Milliarden Frank be-
ziffern, bleibt das Deutsche Reich, das an
zweiter Stelle folgt, um rund 9 Milliarden
hinter der französischen Schuldenlast zurück.
Immerhin hat die deutsche Staatsschuld noch
die überaus stattliche Höhe von 24 239 Milli-
arden, ihr kommt annähernd die russische
Staatsschuld mit 24 038 Milliarden gleich.

Es folgen dann nach der Höhe ihrer
Schulden geordnet: Osterreich-Ungarn, Eng-
land. Italien, Spanien und- die übrigen euro-
päifchen Länder. Welches ungeheure An-
wachsen die Schuldenlaft Europas seit Beginn
des 19. Jahrhunderts zu verzeichnen hat, geht
daraus hervor. daß noch um 1800 die euro-
päische Schuldenlast nur 25 Milliarden betrug,
im Jahre 1825 fchon auf 40 Milliarden, 1850
auf 47 Milliarden, 1867 auf 66 Milliarden.
1888 auf 108 Milliarden und nunmehr auf 160
Milliarden gestiegen ist.

Auch was die Verteilung der Schuldenlast
auf Den einzelnen Kopf der Bevölkerung an-
langt, zeitigt die Untersuchung höchst bemer-
kenswerte Ergebnisse. Danach steht wiederum
der Franzose an erster Stelle, er hat 835
Frank Schulden auf Den Kopf zu tragen.
Ihm folgt an zweiter Stelle der spanische
Bürger mit 509 Frank, während der Deutsche
mit 373 unb Der Rufse mit 200 Frank an
letzter Stelle figuriert.

 
——.-.—-- .-._.____.___.____.

nurma’nsm.
—Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers

sind die Generalinspekteure v. Heeringen und
v. Kluck und der Generalstabschef der Armee
v. Moltke zu General-Obersten . befördert worden.

——Im deutschen Heere sind in der letzten Zeit
mehrfach mit ausgezeichnetem « Erfolge Versuche

gessen: da ist auch ein Briefchen für Sie,
Fräuleins Ein Dienstmädchen hat es schon
vor einer halben Stunde ;gebracht. Sie
meinte, auf Antwort brauchte sie nicht zu
warten.« Z

Sie hatte das kleine, mit einein prahle-
rischen Monogramm geschmückte Villett aus der
Schürzentasche gezogen und Mdem jungen
Mädchen überreicht. s ..

»Das ist die Handschrift der Ratin Herieri
—- Und durch ein Dienstmädchen — in aller
Frühe? —- Was kann sie mir denn so Eitiges
mitzuteilen haben i“

Die schlanken Finger hatten den Umfchlag
gelöst und das darin befindliche Briefblatt ent-
faltet. Ein- unverkennbares Erstaunen prägte
sich aus dem Gesicht der Lesenden aus, während
sie den Jnhalt überflog.

Es waren nur wenige Zeilen und sie
lauteten:

»Geehrtes Fräuleins
Unvorhergesehene Umstände zwingendster

atur berauben meinen Mann und mich des
Vergnügens, Sie heute Abend nach dem Theater
in unierem Haufe zu begrüßen. «

Mit der SBitte. Die späte Benachrichiigung
zu entschuldigt-in empfehle ich Tmich Jhiien

ergebenst
Frau Gerda Herter.«

»Wie sonderbari —- Ich war zu einem
kleinen, intimen ssainiliensest im Herterschen
Haufe getaden." Und nun macht man die Ein-
ladung rückgängig, ohne auch nur einen
stund anzugeben. Es wird sich doch hoffent-

lich nichts Schiüiimes ereignet haben -—- ein
plötzlicher Krankheitsfall oder ein anderes Un-

 
 

mit einem neuen Truppennahrungsmittel gemacht
worden, das für die Vervfieaung des Heeres im
Kriege höchst bedeutsam ist. Das sJiährmittel stellt
den ersten gelungenen Versuch bar, eine »Eiserne
Station“ für Heereszwecke auf chemi chem. Wege
heruiftellen. Es ist gelungen, ein Nährmittel in
Form von Tabletten herzustellen, womit es er-
möilicht wird, dein Heere ein Mittel zu geben,
das die notwendigen Nährstofse enthält, unb das,
wie die Versuche ergeben haben, in jeder Weise
fähig ift. bei einem im Ernstfalle eintretenden
Verpflegunasmangei vorübergehend für die ge-
wöhnliche Verpsiegung Ersatz zu bieten. Die
Tabletten wurden zunächst in einer Marsch- und
Gesechtsübung von 12stündiger Dauer, dann in
Manövern verwendet. Es war vorher durch
Untersuchung der Bestandteile und Nahrwerts

bRechnung festgestellt worden, daß innerhalb von
12 Stunden die Verabreichung von sechs Tatsletten
mit zweistündigen Pausen pro Mann ausreicht.
Aus diesem Grunde wurde bestimmt, daß die
Soldaten außer der gewöhnlichen Morgenkost vor
und während der zwölfstündigen Übung Tabletten
erhalten sollten. Dieser erste Versuch fiel wie
alle folgenden sehr günstig aus. Die Tabletten
können tatsächlich als ein vollwertiger Nahrungs-
ersatz für 24 Stunden angesehen werben. Da die
Tablette nur 0,23 Mk. kostet, kann eine 120 Mann
starke Friedenskompagnie einen Tag lang mit
16,70 Mk. verpflegt werben.

__—.—J

Vom}. "und" ‚am;
Eine neue Stiftung Kaiser Willielnis.

Unmittelbar neben dem Kindererholungsheim
in Ahibeck läßt der Kaiser ein zweites Erho-
lungsheiin bauen, das für Berliner Arbeite-
rinnen bestimmt ist. Die Arbeiten sind schon
im Gange. Das Heim wird Platz fur etwa
50 bis 60 erhoiungsbedürftige Mädchen und
Frauen aus dem Arbeiterstande bieten.

Stiftung für den Ausbau der deutschen
Sceinacht. Der Kunstmaler Vahldick in Eutin
vermachte letztwillig Dem Kaiser eine halbe
Million Mark zum Ausbau der Seemacht.

Eine Kugel aus dein großen Krieg.
Eine Operation infolge einer Verwundung im
deutsch-französischen Kriege wurde dieser Tage
an dem in Kirberg (Kreis Limburgi wohnen-
den Veteranen und Gerbereibesitzer Wilhelm
Leber vorgenommen. Leber. der bei dem
Garde-Grenadier-Regiment Kaiserin Augusta
den Feldzug mitmachte, wurde in der Schlacht
bei St. Privat durch drei Schüsse schwer ver-
lest. Ein Schuß ging durch die rechte Schulter-
einer durch das rechte Handgelenk und ein
dritter Schuß streifte den linken Oberarm.
Nach 11X2jährigem Krankenlager im Lazarett
wurde Leber vor 41 Jahren als gesund ent-
lassen. Vor etwa Jahresfrist stellten sich wieder
Schmerzen in der Schulter ein. Eine starke
Vereiterung machte nunmehr einen operativen
Eingriff durch Offnung der alten Wunden
nötig. Die Operation nahm einen guten Ver-
lauf und der Patient befindet sich verhältnis-
mäßig wohl. Es ist mit Sicherheit anzu-
nehmen, daß ein winziger Fremdkörper in der
Wunde zurückgeblieben ist. der heute — nach
48 Jahren -— Die Operation nötig machte.

·Der Massenmörder Wagner zurech-
nungsfähig. Die lange Untersuchung des
Geisteszustandes des Massenmörders Wagner
hat Damit geenbet, daß die Zurechnungsfähig-
keit Wagners festgestellt wurDe. Wagner wird
vor das Schwurgericht in Heilbronn gestellt
werben. Die Anklage lautet nuf fünf voll-
endete Morde in Degerloch, zehn vollendete
Morde in Mühlhausen, zehn versuchte Morde
in Mühlhausen und neun Verbrechen der vor-
sätzlichen Brandstiftung, eine Anklage, wie sie
vor einem deutschen Gerichtshof noch nicht
verhandelt worden ist. Die erste verantwort-
liche Vernehmung des Angeklagten erfolgte
im Krankenhaufe, sobald es sein Zustand ge-
stattete. Wagner gab dem Untersuchungs-
richter gegenüber an, daß er schwer unter der
Last früherer Verfehlungeu zu tragen gehabt
habe. Aus gewissen Andeutungen habe er
entnommen. daß feine Verfehlungen in Mühl-
hausen bekannt waren. Er habe daher be-
fchloffen. aus dem Leben zu scheiden, dabei
aber feine Familie mitzunehmen Vorher
habe er noch Rache an den Bewohnern von
Mühlhausen nehmen wollen, die er für fein
Unglück verantwortlich mache. Wagner gab
ferner au. Die Tat planmäßig vorbereitet zu
haben, indem er sich drei Selbstladepiftolen
und 300 Patronen kaufte.

glückt Am liebsten möchte ich nachher auf
dem Wege ins Theater für einen Moment
bei Melitta vorsprechen. um mich zu er-
kundigen.«

»Wollen Sie mich den Absagebrief mal
lesen lassen, Fräuleinchen ?«
»Warum nicht? Es steht wirklich nichts

weiter darin »als eine trockene Entschuldigung.«
„Sa.“ beftatigte Die Frau mit merkwürdig

ernster Miene, »eine sehr trockene fogar! Und
wenn ich Ihnen einen Rat geben darf. liebes
Frauiein, so» erkundigen Sie sich nicht —-
Bventigstens nicht persönlich und nicht gleich
eu e.“
»Wie sonderbar Sie das sagen, Frau Roß-

wem! k- Melitta Herter ist doch meine beste
Freundin. Und man würde es mir mit Recht
verubeln, wenn ich so wenig Anteil nähme an
dem, was in ihrer Familie gefchieht.«

»Ich glaube nicht, daß man es Ihnen ver-
übeln wird —- nach diesem Briefes glaube ich
es nicht. Jch bin ja nur eine einfache Frau
und verstehe nicht viel von dem, was bei vor-
nehmen Leuten Brauch ist. Aber man hat
doch auch so seine Gedanken. Und ich sage
Ihnen. Fräuleinchen, dahinter steckt was anderes
als eine Krankheit in Fräulein Melittas Fa-
milie. Davon. daß die Festlichkeit überhaupt
nicht ftattfindet. steht doch kein Wort in dem
Briefe. Und ich kann beim besten Willen nichts
anderes herauslesen, als daß man nur Sie
nicht«dabei haben will.«

Eine heizte Röte war für einen Moment
über das bleiche Gesicht des jungen Mädchens
geflogen. aber noch 'ehe sie antworten konnte,
Hirtlug dran-gen die Giocke an und Frau Roß-
wein mußte hinaus, um zu öffnen.



G‘ntlcii’lnna des Deukuials König
Eduardd "H. in Paris-. Im Veifein zahl-
reicher slier’iinlichl’eiten der diploinatifchen
Welt, der französischen Beamten- und Finan»
kreise und der Spitzen der englischen .st«’olonie
wurde- auf dein Platz Ednards VII. das
Reiteritandbild des in Paris sehr beliebt ge-
wesenen verstorbenen Känigs von England
enthullt. Das Denkmal fand allgemeine An-
erkennung. stönig Eduard ist als Feld-
niartrlsall dargestellt.

Millionenunterschlaguirgeu in Paris.
Der in allen Finanrkreifen der fransölifchen
Hauptstadt bekannte Bankiers sJllhert Germain
wurde wegen großer Unterichlagungen ver-
haftet. Germain war Bankier nnd Direktor
der risinanzzeitung ,La Cate'. Dieses Finanz-
blatt« wurde mit einem Altienkapital von drei
Millionen Frank gegründet. Germaln soll
nun als Direktor dieser Zeitung das Ver-
trauen feiner Aktionäre mißbraucht haben.
Gerne Fehlbeträge sollen außerordentlich hoch
fern. Man spricht von mehreren Millionen.
Die Aftäre erregt das größte Aufsehen.

Große Geldverlufte des belgiselren
Staates. Die belgifche Regierung ist angen-
blicklich bemüht, einen merkwürdig-en Geld-
bandel zu unterbindem der den Staatskassen
außerordentlichen Schaden zufügt. Schon seit
langem kaufen unternehmungslustige Leute in
ganz Belgien alle verfügbaren Fünffrankstiicke
auf. Sie tauschen diese Stücke an der
französischen Grenze um unb erhalten dort für
ihr Silbergeld Papiergeld, das augenblicklich
einen sehr beträchtlichen Aufschlag hat. Diese
Scheine müssen nun als Staatsschuldenscheine
von jeder Bank angenommen und gegen bares
Geld eingetauscht werden. So verdienen die
Leute an tausend Frank Silbergeld 55 Frank.
Vorläufig verliert der belgische Staat. wie
ausgerechnet worden ist, durch dieses Manöver
in jeder Woche 120 000 Frank.

Zum Rechtsanwaltftreik in Genua. Die
Protestbewegung der Rechtsanivälte von
Genua, die dort wegen Verschleppung der
Gerichtsverhskndlungen eingesetzt und zu einem
förmlichen Streik geführt hat. dauert fort.
Die Rechtsanivälte von Monza, Pavia und
Modena beschlossen ebenfalls. bis auf weiteres
von allen Gerichtsverhandlungen fernzubleiben.

Ein folgenschweres Brandunglück. Zwei
Engländer trafen vor einigen Tagen in
Djokjokarta auf Java ein, um Lichtfpielvors
stellungen zu geben. Jn großer Anzahl fanden
sich Eingeborene in einer Scheune ein, die
vorläufig für diese Vorführungen hergerichtet
war. Man hatte den Raum verfinstert und
hielt ihn dicht geschlossen, um die Bilder zu
voller Geltung zu bringen. Als die Vor-
stellung gerade begonnen hatte, geriet ein Film
in Brand, und sofort stand das ganze Gebäude
in Flammen. Die anwesenden Eingeborenen
drängten zu den sJluäigängen, und es kam
dabei zu entsetzlichen Szenen. Es gelang den
Unglücklicheu nicht, das Freie zu erreichen.
Was nicht totgedrücktwurde, kam erbarmungs-
los in den Flammen um: nur wenige konnten
mit schweren Brandverletzungen geborgen
werden. Auch die beiden Europäer sollen bei
der Katastrophe ihr Leben eingebüßt haben.
Jm ganzen ivurden bei dem Brande fünfzig
Personen getötet.
 
 

Allerlei vom Tage.

—Jm E u l e n g eb ir g e herrschte indenletzten
Ta en starker S chneesturm. Die Züge der
Eu engebirqsbahn, die zwischen Silberberg und
{Reichenbach verkehren, sind im Schnee stecken ge-
blieben.

—Auf der Michigan-Zentral-Eisen-
b a h n (Ver. Staaten) stießen bei Jakson zwei
Züge zusammen. V i e r P a ff a g i er e wurden
g e t d t e t, zwölf schwer verlegt.

—Viele Tage dauern im Kaukasus die H o ch -
wasserk ataftrvphen an. Jn der Gegend
von Jekaterinodar sind fast sämtliche Fabriken er-
heblich befchäbigt. Bei Temrjuk an der Kubans
mündung sind schreckliche Verwüstungen
entstanden. Alle Bewohner flüchten.

  

Voller-wirtschaftlichem
Arbeitsloseufiirsorge. Poch vor den Weih-

nachtsfeiertagen hat der Magistrat von Berlin be-

schlossen, dem Verein für soziale Kolonifation 

Deutschlands G‘. V. ein Betriebsdarlehn in Höhe
von 100 000 :li.k., die aus Sparkassenübersch sssisn
genommen werben falten, zu gewähren. Der
Verein, der seine erste Kulturarbeitsitätte in
Reppen fertig eingerichtet liat und bereit‘ eine
An ahl Großherliner auf seiner zwei-en Arbeits-
stätte in Beeskow beschäftigt, will nun
ständig 200 Berliner Arbeitslose beschäftiaen
Sie erhalten einen guten Tagelohn oder können
im Akkord 3 bis 6 ark täglich verdienen. F-"r
gute Kost und Logis wird den Arbeitern täsriikh
1,30 Mark abgegangen. Eine Mark für den Tag
wird an die Familien wöchentlich geschickt. Viele
schicken jedoch mehr, manche sogar das Doppelte.
Da die meisten Arbeiter durchschnittlich nur vier
bis sechs Wochen beim Verein arbeiten und darin
wi der in Arbeit nach Berlin oder in die Provini
gehen, kann die Stadt Berlin auf diese Wei e im

weil in diesen beiden Gebirgen die Voraus-
ietzlirigen die denibar günstigsten waren.

Jn den initteldeutfchen Waldgehirgen
Thüringens und Schlesiens wurden die
höchsten rllelorde im Schlittenfahren erreicht-
weil hier klimatische, Forst- und Strukturver-.
haltnisie des Gebirges am meisten für die
technische» Ausbildung dieses Spottes taten-
Das hochfte deutsche Mittelgebirge, das
Stiesengep-irae. ist und bleibt der Lieblings-
platz der Rodels und Hörnerfchlittenbahnen,
unter denen besonders die zwei Schlitten-
bahnen von der Vrinz Heinrich-Bande nach
Krurnmhübel und von der Schlesischen Baude
nach Schreiberhau und dann die von der
PeterzBaiide nach Spindelinühl hervorragen.

Gunftiger für den Ski ist schon das Erz- 

 

  

Das Palais des künftigen Heirfilsirswvon Allmnen in Durazzo.
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Als Hauptstadt des neuen Alsianien ist Durazzo
bestimmt, wohin derPrini auch seinen gesamten
Haushalt hat bringen lassen. Das bisherige,
neben dem Rathaus

   
I

Laufe eines Jahres ungefähr 2000 Arbeitslose
über die schlechte Zeit hinweghelfen. Auch andere
Gemeinden Deutschlands wollen dem Verein für
soziale Kolonifation Darlehn gewähren.
— - -

H

« Winterfport in deutschland.
Während der Eislauf im modernen Winter-

sport ein wenig in den Hintergriind getreten ist,
haben sich Ski- und Rodelfchlitten heute die
unbedingte Herrschaft erworben. Die Anforde-
rungen, die diese beiden Sportzweige an das
Gelände stellen, sind aber sehr verschieden, und
so läßt sich unter diesem Gesichtspunkt eine
Scheidung zwischen den deutschen Winterfport-
plätzen vornehmen. Der Schlittensport war--
fchon, wenn auch in einer zahRen altväterischen
Form, Jahrzehnte lang im iesengebirge und
Erzgebirge bekannt. bevor der moderne Winter-
sport feinen Siegesng durch Deutschland hielt.
Diese Gebirge sind eben wie die Vogeer in,
Süddeutfchland Kammformationen, die alle-;
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gebäiide ist vollständig umgebaut; es sind tüchtige
Handwerker aus Wien beschäftigt, um das Palais
in jeder Richtung als Sitz eines regierenden

gebirge, obwohl auch hier das Gelände für
das Rodeln geeigneter ift. Der Hauptsports
platz des westlichen Erzgebirges ift Johann-
georgenstadt: am Fichtelberg und Keilberg
entfaltet sich echtes fröhliches Skiläuferleben.
Jm östlichen Erzgebirge ist besonders Geifing
mit feinen vielen kunftgererht angelegten
Schneebahnen zu nennen. Der Harz eignet
sich mit Ausnahme des hohen Brockengebietes
bei seiner starken Beivaldung und der Zer-
klüftung seiner Berge besonders für den
Rodelsport. Jn den Thüringer Bergen ist
man ebenfalls hauptsächlich auf den Schlitten
angewiesen: großzügiger Skifport ist nur in
sehr schneereichen Wintern möglich.

Ein interessantes und wenig bekanntes
Wintersportgebiet ist die Eifel, die für den
eigentlichen WandersSkiläufer zwischen den
Bahnlinien KvölnsTrier und Aachen-St. Vit
ein großes und reizvolles Gelände darbietet.
Jn» den Vogeer kommt als Wintersports
gelande das Hochfeld mit der 1200 Meter

klimatischen Vorteile für das Rodeln aufweifeiiåjesz langen Rodelbahn des Straßburger Rodels
Da gibt es langgestreckte, vom Schnee melstxzkjllubs und das ganze Gebiet der Hochvogefen

ist irr Betracht.oder weniger reingefegte und verharfchte Hochst-
flachen und dicht bewaldete, von vielen Wegen
durchschnittene Flanken. "

»Als aber die nordischen Lehrmeister des
Skis den Schneefchuh nach Deutschland
brachten, da fand dieser neue Sport feine
erste Pflege im füdlichen Schwarzwald, weil
dies Gebirge alle Vorteile für das Skilaufen
besitzt. Der Feldberg im Schwarzwald rvurde
so zur Wiege des deutschen Schneeschuhlaufes,
und er»hat erst später gegen das Bayrifche
Hochgebirge zurücktreten müssen, wo die viel
schwieriger gearteten Gelände- und Schnee-
verhältnisse eine Weiterentwicklung der Ski-
Technik erzwangen. Dort haben die Schwarz-
wälder Schneefchuhläufer dann die neuen
Künste eines verfeinerten Stemmfahrens, des
Umfpringens, der Ouerfprünge usw. gelernt.
m Feldberg - Gebiet konnte eine neue Ski-
ultur entstehen, sie konnte im Bavrifchen

Hochwald ihre höchste Entwicklung erlangen,

» Die Hochvogesen besitzen vom
EWeißen See bis zum Molkenrain einen
"7Q Kilometer langen Skiweg, der mit feinen
wunderbaren Fernfichten in den deutschen
Mittelgebirgen seinesgleichen nicht hat. Das
interessanteste Wiriterfportgebiet Deutschlands
aber lind die Vorberge des banrifchen Hoch-
gebirges, und mit ihnen kann nur der füdliche
Schwarzwald in Betracht kommen, in dem
besonders der 1500 Meter hohe Feldberg, der
erste deutsche Winterinortplatz, hervorragt.

Luktkebikkabrt
—Der deutsche Flieger Friedrich hat eine

Herausxorderung des englischen Fliegers Hausel
und der französischen Flieger Gairos und
Audemars zur Ausführung von Sturziliigem die
im März wahrscheinlich in Frankreich gezeigt
werden fallen, angenommen.
— Auf dem Militärflugplatz Ciiatrovientos

 

 

 

 

«Fräulein Linda noch zu Haus i“ erklang
eine helle, jugendliche Frauenstimme, die noch
etwas atemlos schien vom raschen Treppen-
steigen. »Sagen Sie ihr, bitte, ich mußte sie
auf Der Stelle sprechen.«

Es bedurfte keiner Anmeldung, denn Die,
Der Der Besuch zugedacht war, stand schon in
der offenen Tür.

»Melittal Du selbst? Q, ich wußte wohl,
daß ich noch eine nähere Erklärung erhalten
würde.« -

Die elegante junge Dame mit dem lecken
Stumpfnäschen und den lebhaften braunen
Augen schien bei dem Anblick Der Freundin
wie in plötzlicher Verlegenheit ein wenig zu

zaudern. Dann aber mußte irgend ein starker
natürlicher Antrieb über ihre sBebeninchlerten
gesiegt haben, denn sie flog auf sie zu und

schlang beide Arme um ihren Hals.

„(Sinai — Meine liebe süße Eva!· — Nein,

nein, es ist nicht wahr, e»s kann nicht wahr

fein. Es ist alles nur Luge und Sßerleum.
1«

mmSgczbei liefen ihr die hellen Tränen über
die Augen, und sie war so erregt, das die
Freundin den stürniiichen Schlag ihres Herzens

fühttslber. um des Himmels willene Melitta —-

was soll das bedeuten? —- Was ist denn ge-

schehen Z«
Sie hatte die Befucherin vollends ins

Zimmer gezogen und die Tür hinter ihr ge-«
, ä rend sich Frau Roßweiri mit

LAFiiiettinvgstliindlichen Knarren in die hinter-en

Regionen der Wohnung zurückzog, die ihr

eigentliches Herrfchgebiet bildeten. ·

.Was geschehen ist t. —- Aclr, du weißt es  

doch schonl — Mama hat ja bereits in aller
Frühe an dich geschrieben.«

»Allerdings! Der Brief wurde mir eben
übergeben. Euer Familienieit findet also nicht
statt. Aber aus welchem Grunde hat man es
verschoben i“

Ratlos sah Fräulein Melitta vor sich nieder.
»Es ist« ia gar nicht verschoben wor-sen,«

stieß sie nach einem kleinen Zaudern hervor.
„fach, es ist so fchrectlich. davon zu reden.
Aber ich bin es dir schuldig, Eval —- Jch
wäre nie deine wahre Freundin gewesen.
wenn ich es nicht täte.«

Aus dem Gedicht der anderen schien jetzt
auch der letzte Blutslropfen gewichen.

»Frau Roßwein hätte atfo recht gehabt mit
ihrer 5Jßermutung'e Nur mir allein galt die
Absager — Nur mich will man nicht in Der
Gesellschaft haben Z«

»Du darfst es meinen Eltern nicht übel
nehmen, Evas Sie konnten gar nicht
anders, nach Dem. was Onkel Theodor ihnen
gestern abend erzählt hat. Aber du wirst
alles auftlären. Und ich hürge dir dafür, daß
du dann jede Genugtuung erhalten wirst, die
du nur verlangst.«

‚Stil verstehe dich nicht. Was war es, das
dein Onkel Theooor von mir erzählt hat ?«

»Ich kann es nicht fo gerade heraus wieder-
‚holen. lind ich würde esja auch gar nicht
wissen.—iveiiii ich nicht an der Tür gehorcht
hättexia s ich deinen Namen hörte.“ Sage 'rnir
nur« eins. liebste Evas- kennst dueinenxlntk
meister a. D. von Le - ro 3“ ·· - .
„am. ‑‑ ich kennest-hu sehr gut.

sich iriir in der er ·.en Zeit meines sue-;
als ein uneigeiinuhiger Freund erw.e.en‚ dein l

Er ·

 
 —

ich für manche Gefälligkeit zu Dank verpflichtet
bin.«

Fräulein Melitta machte ein bestürztes
Gesicht, und halb univilltürlich wich sie ein
wenig von Der lFreundin zurück.

»Du kennst ihn wirklich? -— Und du — du
selbst — nennst ihn — deinen «- Freund ’e"

»Warum sollte ich es nicht tun? Jch habe
nicht die geringste Ursache. ein Hehl daraus
zu machen.“
„Sa —- dann freilich! —-— Und ich war so

sicher, Onkel Thendor müßte sich iierhört haben,
oder dieser Herr von Letiow hätte schändlich
gelogen.“ .

„‘Lifiöiiteft du mir nicht vor altem mitteilen,
liebe Metitta was denn nun eigentlich über
mich gesprochen worden ift —- Und von wem 3“

»Ach, wenn es doch "««-l"tzahrheit ist, weshalb
soll ich es dann erft wiederholen Z«

»Wahrheit oder Lüge —- dein fonderbares
Benehmen und dieser Brief deiner Mutter
geben mir ein Recht darauf, es zu verlangen.“

»Nun, wenn du darauf beitehst -.- —l —»
Onkel Theodor hatte gestern ein Herrendiner
in feinem Krab, und er sagt, sie seien am
Schlusse alle etwas angeheitert gewesen. Da
hätte dann, als sie angefangen hatten, von
den Theaterdamen zu sprechen und als »zu-
fällig auch dein Name genannt worden ware.
Herr von Leltoiv allerlei zweideutrqe Be-
merkungen gemacht. wie wenn er und du —
ai'ez. nein, ich kann es nicht wiederholen-— 
Tkssjfi eile r ih. . ‚a. laß mich lieber gehen! 1,
txt a d -· «e e-::» 2a doch nie era tren, daß ich
non es «s.ii bei dsr gewesen bin.“
Ue wollte tunlich zur Stur, aber Die

 
 

  

 

(Spanien) stürzte der Leutnant Maximo Ramos,v
ein Sohn des Generals Rainos, aus einer Höhe
von 800 Meter ab. Er war sofort tot.

Gerichtsballe.
Leipzig. Der von der Strafkammer in Glei-

rvitz wegen Beleidigung zu 2400 Mark Geldstrafe
verirrteilte Amtsrichter Knittel aus Rybnik hatte
gegen das Urteil Revision eingelegt. Das Reichs-
gericht hat jetzt die Revision verworfen.
Amtsiichter Knittel ist auf seinen Antrag aus der
Liste der Landwehrosfiziere gestrichen warben.
I—
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Vermllcbtee.
Eine humoristische Erinnerung an die

Geburt des Kaisers. Eine hübsche Er-

innerung an die Geburt unseres Kaisers ver-

dient in diesen Tagen der Vergessenheit ent-

rissen zu werden. Kaiser Wilhelm I., damals

freilich noch sBrineefflegent, fah mit begreiflicher

Ungeduld dem freudigen Ereignis entgegen,
das ihm den ersten Enkel befcheren sollte. Mit

rührend zärtlicher Fürsorge ging er jeden Tag

vom Schlosse zu Fuß nach dem Palais des

Kronprinzen hinüber und holte selbst alle Eri-

kundigungen ein, welche das Besinden der

hohen Wöchnerin betraten. Als er wieder im

Kronprinzenpalais weilte unb man ihn durch-

die frohe Mitteilung erfreute. daß das glürst

liche Ereignis nicht mehr lange auf sich warten
lassen werde, eilte der s‚Brinaaiiiegent"leichten

Fu« es sofort nach dem Schlosse zururk, um

dort selbst alle Anordnungen in die Hand zu

nehmen, Damit feinen lieben Berlinern recht-

zeitig durch die erforderliche Zahl von Saluti

schüssen das Glück, das seinem Haufe be-

fchieben warben war. bekannt wurde. Jm

Schlosse angelangt. befahl Der Regent sofort

einen Offizier zu sich, dem er betreffs des-.

Salutfchießens im Lustgarten Befehl erteilte.

Freundlich lächelnd verabschiedete »der Furft

den Offizier, dieser aber blieb zu seinem nicht

geringen Erstaunen in dienstlicher Haltung ad-
wartend an der Türe stehen. Auf die er-

staunliche Frage des Regenten, weshalb er

sich nicht entferne, antwortete „Der Orfizier:

Königliche Hoheit haben mir Befehl erteilt

für den Fall, daß ein sBring oder eine

sBrinaeffin geboren wird. Aber was soll ge:

frhehen, wenn es nun Zwillinge werben?

Vergnügt lächelnd gab da der PrinzsRegent
zur Antwort: ,,Halten Sie sich nur an

unseren guten preußischen Wahlfpruch : »Jedem
das Seine!«

Eine Hafcniaad in Der Münchener

Polizeidirektioin Ein Schutzmanir der kurz-

lich auf der Polizeidirektion in München mit

zur Nachtwache kommandiert war, hnorte fruh

bei Morgendämmerung an der Tur etwas

rascheln. Als der Beamte nachsah, entdeckte

er auf dem Korridor einen prächtigen Feld-

hasen, der angesichts eines Jüngers der be-

waffneten Macht sofort auffprang und
in eiligen Sätzen davonlief. Nach einer
längeren Jagd durch die sinfteren Gange
des Gebäudes konnte »Meister Lampe-·
schließlich im Keller festgenommen werden:«er
wurde in sichere polizeiliche Obhut gegeben.
Das Tier, das vermutlich durch Hunger und.
Kälte in die Stadt getrieben worden ist, war
in den Hof der Volizeidirektion gelangt, als
gerade der erste Gefangenenwagen um fünf
Uhr früh dort eintraf.

l:u l'tige Gelee.
Das beste Zeichen. »Den ganzen Abend

haben sie franzöiisch gesprochen, damit man nicht
merken foll, daß sie sich zanken, und jetzt hilft er
ihr nicht mal in den Mantel.« _

Der Treffpuukt. Die Gattin beim Spazier-
gang: «Entsinnst du dich noch, Tom, wie wir
uns immer hier an diesem Denkmal trafen, ehe
wir heirateten 2” Der Gatte: ‚D fa: und da
steht auch richtig schon wieder so ein Narr.«

Jm Konzert. »Die Sängerin scheint Ihnen .
sehr zu gefallen, weil Sie so. befriedigt aussehn t“ «
— »Nein, ich freu’ mich, daß die Dame angs-
kündigt hat: »Einziger Liederabend.« ! ·

,Meggendorfer Stätte?

Böse Folgen. ,,Solche Leute wie Du, Die
kein Griechifch lernen wollen, das werden darin-
im späteren Leben einmal die Sorte Menschen,
die nicht begreifen, warum Apotheke mit th ges-.
schrieben Wird-« pwcnn.nuor’o "nur. nur. sinne. ·

  

——«

junge Sängerin vertrat ihr hoch aufgerichtet
den Weg.

»Bleibt Was dein Onkel da gesagt hat. «
war eine abscheuliche Lüge. Solche Auße-
ruiigen hat Herr von Lettow nicht getan.“

»O, ich leide nicht, daß du in solchem Ton «
von dem Bruder meiner Mania sprichst. Wenn
jemand gelogen hat. so war es einzig dein--
Freund, der Herr Rittmeister. Und du wirft
ja selbst wissen, ab es wahr ist, daß du alles
nur seiner Freigebigkeit zu verdanken haft —-
deine Einrichtung —- Deine Tviletten —- kurz-
um alles.«

Unwillkürllch hatte Eva beide Hände zur
Brust erhoben. · ,

»Das sk- das sollte er gesagt haben? —-
Aber es ware ra die ungeheuerltchste Unwahr-
heif. »Ich habe nie ein Geschenk oder einen
Pfennig Geld von ihm erhalten. Und ich
würde auch eher Hungers eftorben fein. ehe
Bchttdergleichen von einem anne angenommen
a e.“ «
»Aber du sagtest doch eben selbst. da du

ihm»zu Dank verpflichtet feist- undssidaß erstI dir
Gefalligkeiten erwiesen Tsliättr. ,2.;«sE’-«Scljließlich -
tannit du ia auch tun und lassen.: was dir ge-
fällt. Undoh deine Gq er. "e211" „

Theaterdirektors oder g M a Kam Des- aus lde""i:t-·«T·cr«fche des
Herrn von Lettotv koW Abt»k»·eineu etwas
an,Eals difch seläistif · «

ine elun e an e«««Sti-lk··e’-"«« l
letzten Worten. Eva-glich « and te
gelohnt. Sniftiirihifdfewä ·
senkte lich ihr B· «
völlig verirein « · ««""T«"5"
loieii Entsetzen '
8t ‑

o ihren
gruben Tisch ««

ishod und-«
.·..zaber schien     

   

1\

‘l ‘a

es-    

 

  



 

Dienstag den 3. Februar-
abena's 8 Uhr

Schlaß
meines diesjährigen

Inventar - Räumungs-
Verkauf

zu fabelhaft billigen Preisen.

M. Fisch/2017.
Ring 43.
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Genossenschaft-s - Qaflljof Zäroclian
II- Neue Bewirtungl T]
Z Dienstag, den 3 Februar l9l4:

; . 1 , Einweihng
des von mir übernommenen Gasthauses verbunden mit

Und Qrogem cGanz-Feränzchenz

  

  

e11

Es ladet hierzu ganz ergeben-st ein R. Monde.
 

 

WirtschaftsM-agazin

WH.Sachs—
Gartenstrasse 55. Ecke Teicbstrasse

II- „an*Inventur—Ausverkaui-m
hat begonnen.

Rlcsonposton in
Porzellan. weiss und bunt,
Steingut-, Tafel- und Kaffeegeschirre,
Wascbgarnituren, Toilette eimer,
Emaillierte Geschirre,
Haus- und Küchengeräte,
Bürsten- und Holzwaren
Glas. gepresst und geschliffen,

Zu Spottpreisen.
“- Beachten Sie geil. meine Behanienster-Analagen!

Vorteilhafteste Gelegenheit
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Dr‘. - Thompso«
Sessenpulvergksss

I Weltbekannt!
Reelll Gut! Billig!

Uhka Palelot Anzüge

nur 1000 Mk.sollst-muss sollst-)
« Nach Muss, elegant. wunder-

bar 18 M! Jus-pes- 5 Mitapart Arbeit. Zelt. Geld.
I StoflhO'en 2‘« Mark

Pakt-lass . Pfennin  Wallstr. Ut- 1- Ehre,

 

   

l. zehrt-at 1914
  

  

mmmwwuunnmmmwvwwwwvwvvvvvvv

O5,7icljts1,1ielljaus Yrokliam
Bahnhofstraße neben der Poli.

Pakt-s- vs. 3:. Jener bls 2. Febreer I9I4.

MMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMM

Gaumont Woche
aktuelles aus aller Welt.

EmmmmunmmmmmmmmmmmmmmmwmmmmH
H Harte Zeiten w:
W
m

W.
W.

W W
W W.
W W.
W We e
M M

Histotilches Drama aus der Zeit der Befreiungskriege in 2 Akten

Gme markante Geschichte
Humoristisch

Leos zärtliche Verwandte
Amüsante Komödie

Yamummmnmmmmmmmmmmmmmmmmmmmz
er Verfehlte Jugend 2e;
g in der Hauptrolle Lissi Nebuska, senfationelles {Drama in 3 Akten. .

Mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm

Ein Spaziergang in der Umgegend
von Belfort, kolorierte Naturaufnahme.

III- Nachmittags Kindervorstellung M
mit dem historischen Drama „Harte Zeiten“.

 

 

.5. Täglich von 5—- ll Uhr geöffnet,

Dienstag und Sonnabend Programmweehsel.

Rauchen verboten. Einlagen nach Bedarf.

 

. · Unserer heuli en Nummer liegtPostmantel H W . . 8 8
P kt b t . -

fast neu. für schlanke Figur, ‘n elS · cm rospe e r den TrOpen

der besonderen Beachtung unserer Lesergempfehlen.
t „P « b‘ d

verkaultflbillin, Stache, Wal- « apuana 8|, en wlr

terstrasse 4, l Etage.

  

 

 

 

Jüngeres anstandes. sauberes

Madoben
für Kinder u. haasliche Ar-
beit per bald gesucht. NI-
heres Zigarrengescblft Gebr.
Friedrich, Güntherstr Ecke.

Wie die Düngung -
So die Ernte!

THOMASMEHL
 

Bei

Drüsen, Soroplmln,
Blutarmut, Hautausschlag.
engllirenkheit. Hals- Lungen-
Krankheiten Hintenempfehle Stern Marie

LahUSBlil'eränbertran Eingetragene sehnt-math-

In“ „Jedelln‘i ‚ bewährter u.b|I||ger Phosphorsäuredllnger
für die Frühjahr-sinnend

Sichere Wirkung! Hohe Erträge! ·

Thomasmehl „Steinmarlre‘ wird in aerantierl
reiner vollwertiger Ware in plombiertea. mit
Gehaltsangabe und Schumnarke versehenen

Säcken geliefert.

Erhältlich in allen durch Sternmmke-Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen oder dann

Der wirksamste u. beliebteste
Lebertren. Gern genommen
und leicht zu vertragen —-
Prei- s Ins-k 2,80 es. 4.00. ""
Achten Sie aufdas Scheunen

„Joelclla'i
Alleinig. Fabrikt: Apotheker
Wille. Laheseeee in Bremen.
vFrisch zu haben in der
potheke in Israel-un

 

    I zur segeln-sags- von Brant-Auaatnttnngen. .
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Thomaspbosphaifabriken
G m b II. Berlinw. IN  

 

U l 600

Vor minderweriiger Ware wird gewarnt
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